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ringen das Zeughaus besuchte, worauf eine Spazierfahrt zur
Besichtigung der Stadt und der Vorstädte unternommen wurde.
Auf der Assemblee beim Staatsminister von Happe verweilte
der Herzog nur kurze Zeit und begab sich später noch zum
Souper beim Generallieutenant von Borck.

Der König wohnte, da er sich nicht vollkommen wohl
fühlte, diesen gesellschaftlichen Veranstaltungen nicht bei.

Am folgenden Tage machte der Herzog dem Kronprinzen
einen Besuch, um ihn zu der Tags vorher erfolgten Ernennung
zum Oberst und Chef des vacant gewesenen Goltz’schen Infan

terie-Regiments zu beglückwünschen, speiste Mittags beim
Minister von Viereck und blieb am Abend in seinen Gemächern.

Das Verhältniss Lothringens zum Könige gestaltete sich
von Tag zu Tag inniger, und bei Friedrich Wilhelm, der seinen
persönlichen Gefühlen so grossen Einfluss auf seine Politik ge
währte, war dies ein nicht zu unterschätzender Erfolg; auch
der Kronprinz begann sich an den jungen, liebenswürdigen
Fürsten anzuschliessen. Der König, der viel und gern mit dem
Herzog conversirte, erwies ihm alle nur erdenklichen Aufmerk
samkeiten und konnte sich nicht genug ,über die grosse Ver
nunft und Erfahrung verwundern, mit welcher der Herzog über
alle vorkommenden Materien zu sprechen wisse'. Da des
Königs Gesundheit sich gebessert hatte, so verkehrte er jetzt
häufiger als bisher mit ihm und äusserte auch den Wunsch,
dass der Herzog wenigstens acht Tage länger als ursprünglich
beabsichtigt war, an seinem Hofe verweile, da er meinte, dass
er das, was er durch seine Unpässlichkeit versäumt habe, durch

längeren und fleissigeren Umgang jetzt einbringen wolle. 1
Am 2. März wohnte der Herzog der Messe in der Le-

gationslcapelle bei, besuchte, wie täglich, die Wachparade und
besichtigte die königliche Kunstkammer und Bibliothek. Mittags
war Tafel beim König, Abends grosser Ball bei der verwitweten
Markgräfin von Brandenburg, Äbtissin von Herford, dem der
König und der ganze Hof beiwohnte. Folgenden Tags wurde
bei Grumbkow das Diner genommen ,und ohnerachtet der Herr
Herzog gar keinen Wein zu sich nehmen, von dem König und

1 Seckendorf an den Kaiser; Berlin, 4. März 1732. K. u. k. Haus-, Hof-

und Staatsarchiv, Staatskanzlei, Preussen, fase. 11.


